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Deutſchlaud. 
Berlin, 8. Dezember. Aus London wird gemeldet, daß 
der Prinz Heinrich, zweiter Sohn des Kronprinzen und Enkel der 
Königin Viktoria, dort eingetroffen iſt und den Winter daſelbſt 
zubringen werde. g 

— Die Inftruftionen, welche Baron Werther nach Wien 
mitgenommen, dürften, wie der „Rh. Ztg.“ von hier berichtet wird, 
von der Vorausſetzung ausgehen, daß die öſterreichſchen Bemühun⸗ 
gen an den Höfen von München, Stuttgart und Darmſtadt für 
die Konſtitulrung des Südbundes nicht ohne allen Erfolg geblle⸗ 
ben find. Bezeichnend iſt es jedenfalls, das der offizloͤſe Lärm 
gegen Darmſtadt nicht auf das eigentliche Objekt gerichtet iſt. Hr. 
Hoffmann, der Darmſtädtiſche Geſandte, ſoll in den letzten Tagen 
ſeine Beſtallung als Bevollmächtigter zum Diplomaten⸗Vorparla⸗ 
ment erhalten haben. Eine Oppoſition anderer Art iſt es, welche 
dieſen und andere Bevollmächtigte in mißliebigem Lichte erſcheinen 
läßt. Daher mag es wohl kommen, daß in der Geſchäftsordnung 
für die Diplomaten⸗Konferenz die relative Majorität als zur Be- 
ſchlußfaſſung genügend beſtimmt werden dürfte. Damit ſind die 
Befürchtungen gehoben, welche für das Zuſtandekommen des Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurfes gehegt werden. 

— Oscar Becker hat in Brüſſel ein Franzöſiſch geſchriebenes 
Ilugblatt erſcheinen laſſen, in dem er die Nothwendigkeit darſtellt, 
nach den Ereigniffen in Deutſchland, die er als Thatſachen aner- 
kennt und als einen Fortſchritt zur Einheit begrüßt, einen außerhalb 
Europas liegenden rein deutſchen Staat als „Neu⸗Deutſchland“ un- 
ter dem Protektorat des Königs von Preußen, der „während des 
letzten Krieges unzweifelhaft die deutſche Einheit gefördert hat“, zu 
begründen, in welchem ſich eine Flotte, ein Heer und alle in der 
Organiſatſon des alten Deutſchland noch unzulänglichen nationalen 
Bedürfniſſe konzentrirten. Was die Organiſatlon dieſer deutſchen 
Diktatur betrifft, heißt es dann, jo iſt fie ſoeben von Oscar Becker 
in Angriff genommen worden. Man hat den König von Preußen 
um die Patronage derſelben angegangen. (Will Herr Oscar Becker 
nachträglich beweiſen, daß man ihm Unrecht gethan, als man ihm 
das Attentat „zugerechnet“ bat?) g 

— Stceit vorgeſtern konferiren die Fortſchrittspartei, das linke 
Centrum, die nationale Fraktion, die Katholiken und Polen über 
die Refolutionen, welche der Abgeordnete Waldeck zum Militäretat 
beantragt hat. Es ift deshalb eine aus allen Fraktionen hervor- 
gegangene Kommiſſion gebildet worden. er 
L Die landesherrlichen geſetzkräftigen Erlaſſe für die durch 
Heſeß vom 20. September 1866 der preuft chen Monarchie 
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zeiger“ publizirt heute eine dahin gehende Königliche Verordnung. 

— Kürzlich iſt die Nachricht verbreitet worden, daß der Chef 
des Militär⸗Kabinets, Generalmajor v. Treskow, einen anderen 
Wirkungskreis erhalten habe, und der Flügel⸗Adjutant Oberſtlleu⸗ 
tenant v. Albedyll zu feinem Nachfolger deſignürt ſel. Wie dle 
„B. B.⸗Ztg.“ an gut unterrichteter Stelle erfährt, beruht dieſe An- 
gabe auf einem Mißverſtändniß. General v. Treskow bleibt in 
ſelner Stellung, dagegen hat ſich das Bedürfniß berausgeſtellt, der 
Abtheilung für perſönliche Angelegenheiten im Militär-Kabinet einen 
eignen Chef zu geben. Der Oberſt⸗Lieutenant v. Albedyll iſt be- 
lanntlich ſchon langere Zeit zur Dienſtleiſtung ins Militär-Kabinet 
kommandirt. N 

— Bekanntlich haben ſich beim Beginn des diesjährigen Feld⸗ 
zuges einzelnen Truppentheilen junge Burſche angeſchloſſen, welche 
unter Dienſtleiſtungen aller Art die Gefahren der Kampagne theil- 
ten, und nach deren Beendigung in die betreffenden Frledensgar⸗ 
niſonen wieder mit zurückkebrten. Durch Vermittelung der Kom- 
mandeure iſt nun nachträglich angeordnet, daß dieſe ſämmtlichen 
jungen Krieger nach ihrem freien Willen, bis nach Eintritt des zu- 
läſſigen Alters, eine koſtenfteie Aufnahme und militäriſche Ausbil- 
dung in den beiden Unteroffizierſchulen zu Potsdam und Jülich er⸗ 
balten ſollen, um ſpäterhin denjenigen Regimentern wleder zuge⸗ 
theilt zu werden, welchen fie im Felde gefolgt waren. 

— Wiener Blätter melden, daß die allgemeine Wehrpflicht 
nach eingehenden kommiſſlonellen Berathungen im Prinzip ange⸗ 
nommen ſel. Die Armee ſoll auf den Friedensſtand von 850,000 
Mann, mit dem zum Ausmarſch beſtimmten Landwehraufgebot auf 
1,100,000 Mann gebracht werden und 200,000 Mann zweites 
Aufgebot ſollen zur Landesbeſetzung bleiben. Die Zahlen ſind 
böhft impojant. Im Milltäriſchen pflegen aber nur ſolche Zahlen 
zu bewelſen, die nicht blos auf dem Papier fteben. 

N — Das Geſetz vom 13. März 1854 hat Beſtimmungen in 
Betreff der Zulafjung von „Ausländern“ zur Eingehung einer Ehe 
n Preußen getroffen. Zufolge mehrfacher Anfragen, wie es mit 
den Bewohnern der neu erworbenen Landestheile in dieſer Bezie⸗ 
bung gehalten werden ſolle, iſt entſchieden worden, daß das vorge⸗ 
dachte Geſetz nicht ferner auf die den neuen Landestheilen Ange⸗ 
rigen Anwendung finden kann, da dieſelben durch das Geſetz 
vom 20. September d. J. aufgehört haben, Ausländer zu ein. 
Dadurch werde jedoch die Verpflichtung der Geistlichen und Eivil- 
andsbeamten nicht ausgeſchloſſen, ſich vor der Eheſchließung eines 
ſolchen nunmehrigen Preußen zu vergewiſſern, daß demſelben nach 
er einftweilen noch fortgeltenden Geſetzen feiner Heimath kein Ehe- 
ndern j ehe. 

„ ofen Handelsarchiv“ betrug die Ein- 
nahme des Zollvereins an Ein- und Ausgangsabgaben im erſten 
und zweiten Quartal 1866: 9,775,407 Thaler. Im erſten Halb- 
jahre des Vorjahres betrug dieſelbe 10,836,147 Thaler, ſo daß 
ſich im laufenden Jahre eine Mindereinnahme von 1,060,740 
Thaler derausſtellt, welche einen Ausfall von nahezu 10 pCt. er- 
giebt. Die Urſachen hierfür find außer in den feit dem Jahre 
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1864 auf den Handels- und Geſchüftsverkehr nachthellig einwirken 
den Verhältniſſen, in den Krlegszuſtänden zu ſuchen. Von den 
Kaufleuten und Konſumenten ſind in Folge deffen die disponiblen 
Mittel zurückgebalten. Wäre dies nicht der Fall geweſen, ſo war, 
auch nach den Ergebniſſen des erſten Quartals des Jahres, eine 
annähernde Ausgleichung des durch die im vorigen Jahre in das 
Leben getretenen bedeutenden Zollermäßigungen bedingten Ausfalls 
zu hoffen. Beſonders ſind Minder⸗Verzollungen bei rohem Kaffee 
und Rohzucker für inländiſche Siedereien, demnächſt bei jeidenen 
und halbſeidenen Waaren aller Art, Eiſen⸗ und Stahlwaaren, 
Holz, Getreide, geſchältem Reis u. ſ. w., Mehrverzollungen bei 
Wein, Roheiſen und Leingartz zu bemerken. 

— Nach einer Statiſtik der Brauereien im preußtiſchen Staate 
und in denjenigrn Vereinsſtagten und Vereinsgebietstheilen, deren 
Regierungen mit Preußen die Uebergangsabgaben von Bler als 
eine gemeinſchaftliche theilen waren 1865 vorhanden: 4300 ge- 
werbliche Brauereien, welche Pier verkaufen und der Gewerbeſteuer 
unterliegen, in den Städten, 5533 auf dem Lande; nicht gewerb⸗ 
liche, bloß für den Hausbedarf betriebene Brauereien 48 in den 
Städten, 3044 auf dem Lande; ſteuerfreie Haustrunkbereitungen 
in Kochkeſſeln u. ſ. w. 11,673. Der Betrag der Braumalzſteuer 
ſtellte ſich auf 2,809,298 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. Außerdem zah⸗ 
len 81 gewerbliche Brauereien, welche aus Malz Eſſig bereiten 
und nicht zugleich Bierbrauerklen find, 1966 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
Steuer. Die gewerblichen Brauereien haben ſich in den Städten 
in Preußen allein um 44 vermehrt, die übrigen in der Zahl ver⸗ 
mindert. 7 

— Am 1. Dezember würde dem hieſigen amerikaniſchen Ge- 
ſandten, Herrn Bigelow, die goldene Medaille überreicht, welche 
die franzöſiſchen Republikaner zu Ehren des Präſidenten Lincoln 
und für Frau Lincoln hatten ſchlagen laſſen. Die Summe zur 
Anfertigung dieſer Medallle war durch eine 5 Centimes⸗Subſkrip⸗ 
tion aufgebracht worden. Mit der Medaille wurde folgendes an 
Frau Lincoln gerichtetes Schielben übergeben: — „Madame: Wir 
find beauftragt, Ihnen d 


Ehren des ehrlichſten Maß 
als 40,000 franzöſiſche Bi 
laſſen, ihre Sympathien fi 
ſon eines ihrer berühmteſten 
geben. Wenn Frankreich dit Freihelten beſäße, in deren Genuß 
das republikauiſche Amerita i, jo würde man nicht nach Taufen- 
den, ſondern nach Mis die Bewunderer Lincoln's und die 
Partiſane der Meinung 
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s, deſſen Namen Sie tragen, mehr 
er mit dem Wunſche haben ſchlagen 
die amerikaniſche Union in der Per- 


Die Mitglieder des Got te 


treter; Barng, Profeſſor in Geuf; Louis Blanc, ehemaliges Mit- 
glied der proviſoriſchen Regierung.” f 

Hr. Bigelow nahm Medaille und Brief an und dankte dann 
der Deputation in den wärmſten Ausdrücken für die Sympathie, 
die fie für die Republik kundgegeben. Die Medaille, welche die 
franzöſiſchen Republikaner zu Ehren Lincoln's für deſſen Wittwe 
baben ſchlagen laſſen, trägt auf der einen Seite das Bildniß Lin⸗ 
coln's mit der Umſchrift: „Dedie par la d&mocrätie frangaise 
à Lincoln, président deux foix elu des Etats unis.“ Auf 
der Rückſeite befinden ſich folgende Worte: „Lincoln, Honnete 
homme, Abolit I'Esclavage, Rétablit union, Sauva la Ré- 
publique sans voiler la Statue de la liberté. II fut assa- 
sine le 15 act 1865. Liberté, Egalité, Fraternité.“ Die 
Medaille, welche von Franky Magniati in Genf angefertigt wurde, 
hatte ungefähr einen Goldwerth von 5000 Franken. Die Arbeit 
ſelbſt iſt meiſterbaft. j 

— Im „Staatsanzeiget“ wird die Eintheilung dis vormals 
kurheſſiſchen Gebtets in Landwehrbezirke bekannt gemacht. Danach 
beſteht die 43. Brigade aus dem 1. Landwehr⸗Bataillons⸗Bezlik zu 
Kaſſel und dem 2. Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirk zu Rotenburg, die 
44. Bligade aus dem 1. Landwehr-Bataillons-Bezirk zu Marburg 
und dem 2. Landwehr-Batalllons⸗Bezirk zu Fulda. 

— Im Laufe des Monats wird hier, wie wir hören, eine 
Superreviſton der für dienſtuntauglich erklärten Reſerviſten und 
Landwehrmänner, der als zeitig unbrauchbar aus dem ſtehenden 
Heere Entlaſſenen, der von den Truppentheilen nicht angenommenen 
einjährigen Freiwilligen und der feit dem letzten Aushebungsgeſchäft 
bier eingezogenen Milttärpflichtigen ſtattfinden. 

— Durch eine Allerhöchſte Beſtimmung iſt die Uniform des 
Trains der der Kavallerie konform geworden. Die ſchwediſchen 
Aufſchläge am Waffenrock, welche bisher wie die der Beamten 
uniform waren, ſind jetzt hellblau, wie Kragen und Paspolle, 
ebenſo iſt das Leder an den Armaturſtücken jetzt weiß, das Säbel⸗ 
koppel, welches bisher unter dem Waffenrock getragen wurde, wird 
jekt über demſelben getragen, und endlich iſt auch das Tragen des 
ſchwarzen Haarbuſches, wie bel der Linten⸗Kavallerte, Allerböchſt 
geſtattet worden. Es ſind dieſe Allerhöchſten Bewilligungen jeden- 


falls ein Beweis dafür, daß an maßgebender Stelle die große 


Wichtigkeit und abſolute Unentbehrlichkett des Trains im Kriege 
anerkannt wird. Durch die beiden letzten Feldzüge hat die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Truppe ſowobl bei den übrigen Truppen, als auch bei 
den hohen und höchſten Milltär-Kommando's gerechte Anerkennung 
und Würdigung gefunden und iſt dieſes neben der Tüchtigkeit der 


Mannſchaften zumeiſt dem an der Spitze dieſer Truppen ſtehenden 


Inſpekteur, deſſen raſtloſem Bemühen in Verbeſſerung und Bejjer- 
ſtellung derſelben zu verdanken. 

— In den Zeitungen iſt von einer bevorſtehenden Penſioni⸗ 
rung des Unter-Staatsſekretärs Müller im Kultus-Miniſtertum die 
Rede. Wie die „N. A. 3.“ aus unterrichteten Kreiſen hört, dürfte 
dieſe Penſionirung nicht in ſo unmittelbarer Ausſicht genommen 
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Abendblatt. Sonnabend, den 8. Dezember. 
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und reinſten Repräſentanten kundzu⸗ 


"= sahen, welchen er ſein Leben 
„let bat. Genebmigen Sie se. 
Albert, ehemaliges Mitglied 
der proviſortſchen Regierung; Ei.enne Arago, ehemaliger Volksver⸗ 
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ſein und iſt das Gerücht wahrſcheinlich daher entſtanden, weil der 
Geh. Rath Müller in ſeinen Funktionen als Unter⸗Staatsſekretär 
temporär durch den Vice⸗Appellationsgerichts-Präſidenten de Rege 
vertreten wird, der zu dieſem Zweck von Poſen hierher berufen iſt. 

— Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Berichtigung 
der in dem Vertrage mit Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog 
von Oldenburg, vom 27. September 1866 übernommenen Ent⸗ 
ſchädigung von einer Million Thalern, welchen der Finanzminiſter 
dem Abgeordnetenhauſe überreichte, hat folgenden Wortlaut: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ır. 
verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages unſerer 
Monarchie, was folgt: 

§. 1. Die in dem Vertrage mit Sr. Königl. Hoh. dem Groß⸗ 
berzog von Oldenburg vom 27. September 1866 übernommene 
Entſchädigung von einer Million Thalern iſt aus den Staats ⸗ 
Einnahmen des Jahres 1866 zu berichtigen. 

§. 2. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
der Finanz⸗Miniſter find mit der Ausführung dieſes Geſetzes be⸗ 
auftragt. 5 

Urkundlich u. ſ. w. 

— Die Verhandlung über die Annerlon Schleswig⸗Holſteins 
wird erſt nächſte Woche ſtattfinden, da der Minifter-Präffdent am 
Freitag behindert war und die Sonnabendſitzung eines katholiſchen 
Feſttages halber ausfällt. 


Berlin, 7. Dezember. (Abgeordneten haus.) 39. Si ung. 
Eröffnung 10 Uhr 25 Minuten. Präſident v. Forckenbeck. Am Mini⸗ 
ſtertiſche Kultusminiſter v. Mühler und Geh. Reg.⸗Rath Knerk. Mehrere 
aus Schleswig eingegangene Adreſſen und Petitionen gehen an die 13. 
Kommiſſton. Ein Schreiben aus Altenkirchen ſpricht dem Haufe und be⸗ 
ſonders dem Abg. Duncker den Dank aus für den Beſchluß in Betreff der 
Erhöhung der Beamtengehälter. Dann tritt das Haus in die Tagesord⸗ 
nung. Fortſetzung der Berathung des Etats des Kultus⸗Miniſteriums. 
Gegen den zu Tit. I. (Beſoldungen im Miniſterium) vom Abg. Rohden 
Ueſtellten Antrag, den Direktor der Abtheilung für die katholiſchen Angele⸗ 

enheiten den übrigen Miniſterial⸗Direktoren im Gehalte gfeidhzuftelfen. 
bat der Kultus⸗Miniſter nichts einzuwenden. Der Antrag wird angen om⸗ 
men. Zu der Poſition: Ober⸗Kirchen⸗Rath wendet ſich Abg. Richter 
(Berlin) gegen das geforderte Gehalt für einen dritten Rath. Es handelt 
ſich hier nur um die Aufbeſſerung, denn die Stelle iſt ſchon da. Von dem 
Ober-Kirchen⸗Rath aus darf in den neuen Provinzen nicht reglementirt 
werden. Aber ich will dem Herrn Miniſter einige Fragen vorlegen: Der 
Hr. Minißer hat geſtern dem Haufe die Kompetenz beſtritten, in Verfaſ⸗ 
ſungsangelegenheiten der Kirche ein Votum abzugeben; wie können wir 
denn aber da kompetent zu der Bewilligung der Gehälter für die Mitglie 
der des Oberkirchenrathes ſein? Die Aufgabe des Hauſes iſt: über alle 
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ſtritten. Sind wir aber hierin kompetent, ſo frage ich wi 


tig, die ev 1 . he uin den neue Ainzen den 
er iſchen Ober⸗Kirchenrath zugetheilt werden ſollen, wie dies geſtern 
hier behauptet wurde? Ich glaube es nicht, vielmehr meine ich, der Herr 
Miniſter wird dieſe Angelegenheiten aus rechtlichen und Zweckmäßigkeits 
gründen ſelbſt in Händen behalten. Es iſt nicht zu leugnen, daß dadurch 
eigenthümliche Verhältniſſe entſtehen werden; ich frage daher ferner: ob der 
Herr Miniſter zur Regelung dieſer Verhältniſſe eine Synode berufen will? 
Was er überhaupt in jenen Provinzen thun will? — Abg. Fubel: 
Vor einer Konſolidirung der politiſchen Verhältniſſe wird eine definitive 
Ordnung der kirchlichen Dinge nicht eintreten können. Ich frage den Hrn. 
Miniſter, wie weit die Reorganiſation der evangeliſchen Kirche gediehen iſt, 
wie weit man in der Ausführung des Artikel 15 der Verfaſſung geſchrit⸗ 

ten iſt. 
Kultus miniſter v. Mühler: Kirche und Staat ſtehen zu einander 
mannigfaltig in intimer Beziehung, da iſt keine abſolute Scheidung mog ⸗ 
lich. In Hannover ift vor 4 Jahren eine größere kirchliche Verfaſſung ein ⸗ 
getreten, trotzdem ſind aber die Berührungspunkte mit den politiſchen Ge⸗ 
walten nicht ausgeſchloſſen. Ich muß jedoch hier die Einmischung der poli⸗ 
tiſchen Gewalten fern halten. — Abg. Dr. Techow: Wenn wir nach Ausfüh- 
rung des Art. 15 der Verfaſſung fragen, ſo haben wir dam ein Recht, denn er iſt, 
wie alle auderen Artikel der Verfaſſung unſerer Kontrolle unterworfen. Wir 
wollen nicht, daß der Kirche Alles oktroyirt wird, fie ſoll 155 aus ſich ſelbſt ihre 
able un geben. Wenn ich auch für die Position ſtimme, f erkläre ich 
dadurch noch nicht, daß ich mit Allem übereinſtimme, was der evangeliſche 
Ober⸗Kirchenrath angeordnet hat. — Abg. Wuttke: Es handelt ſich hier 
nicht blos um die evangeliſche, ſondern auch um die katholiſche Kirche, die 
in Preußen eine Selbſtſtändigkeit, wie in keinem anderen Staate genießt. 
Welchen Dank der Staat dase erntet, ſehen Sie an den Beſchlüſſen je- 
ner Fraktion ſelbſt. (Heiterkeit) Abg. Dr. Löwe (Bochum): Ich will nur 
auf das Materielle in der kirchlichen Frage eingehen, auf das Vermögen 
der Kirche, auf die eden der Stellen. So lange wir noch in der 
Kirche den abſolutiſtiſchen Druck haben, werden wir nicht zur politiſchen Frei⸗ 
heit gelangen. Durch Reorganiſation b eb Uirchlichen Verfaſſung gewin⸗ 
nen wir ein Band, welches unſere neuen Provinzen feſter hält als jeder an» 
dere. — Abg. Bieck: Ich lann es Niemand verargen, wenn er fragt, wie 
es mit der evaugeliſchen Kirche ſteht, aber ich glaube, daß wir uns hier bei 
der Diskuſſion auf ein Gebiet hegeben, auf welchem wir nicht kompetent 
ſind. Wir haben nur das Recht, darüber zu beſchließen, ob wir Forderun⸗ 
gen des Miniſters für die evangeliſchen Kirche bewilligen wollen oder nicht. 
(Bravo rechts.) — Abg. Richter (Berlin): In Betreff der hochtheologi⸗ 
ſchen Frage verweiſe ich den Vorredner auf die bekannten Briefe Melanch 
thons. Wir wünſchen nur, daß die Staatsgewalt der Entwickelung der 
Kirche nicht hindernd in den Weg tritt. Ich bedauere, daß der Herr Mi- 
niſter auf unſere Fragen keine Antwort hat. — Kultus⸗Miniſter v. Mü h⸗ 
ler: Auf einem Gebiet, das nicht zur Kompetenz des Hauſes gehört, Fra⸗ 
- gen zu beantworten, muß ich ablehnen, und zwar ſo lange, bis die neuen 
zänder hier vertreten find. Für den Ausbau der Kirche iſt ſchon viel ge⸗ 

ſchehen und wird noch mehr geſchehen. „„ 
Abg. Dr. Michelis (Allenſtein): In die inneren e 


der Kirche miſche ich mich nur ſo weit, als mir dazu meine ung als 
Abgeordueter das Recht giebt. Herrn Wuttke erwidere ich, daß wir keine 
katholiſche Fraktion bilden und nur deshalb im Centrum ſitzen, weil dort 
die Bänke belegen ſind; dadurch kommen wir in die glückliche e, uns 
bald nach rechts, bald nach links wenden zu konnen, und muß geſtehen, daß 
ſehr oft meine Gefühle mich nach rechts ziehen, während ich links die Gründe 
de. Herr Jung hat geſtern den neuen preußiſchen Staat als Vertreter 
des Proteſtantismus hingeſtellt, das halte ich für eine Gefahr, denn das 
Grundverhältniß der Pietät bleibt, wie es geweſen, wenn auch jetzt die Zahl 
der Proteſtanten in Preußen mehr gewachſen iſt als diejenige der Kathoffken. 
Wir Katholiken haben auch noch Manches zu wünſchen, den Vorwurf der 
Undankbarkeit aber, welchen uns Hr. Wuttke vorhin machte, weiſe ich mit 
Entſchiedenheit zuruck! — Hiermit iſt die Diskuſſton geſchloſſen. Es folgt 
eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, dann wird die Poſition genehmigt. 
Bei Tit. 19 (Univerſitäten) nimmt Abg. Dr. Koſch das Wort und ver- 
weiſt auf den Umſtand, daß bei der Umiverfität zu Königsberg f. Pr. kein 
Privatdocent jüdiſcher Konfeſſion zugelaſſen wird. Das Univerſitäts⸗Kuratorium 
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Rechte, welche in der Verfaſſung niedergelegt ſind, zu wachen, das iſt unbe⸗ wer 
es rich. 


a 


A es, 


find qurüdgeleßrt und haben den Beſched mitgebracht, daß Jeder 


in Ausſicht geſtelt worden ſein. Unter dieſen Umſtänden ſind die 


an die Familienväter und Arbeitgeber, nach Kräften durch Abmachung 


babe bereits darauf bezügliche Anträge geſtellt, ſei aber abgewieſen worden. 
Anträge will er nicht ſtellen. 


laſſung jüdischer Docenten findet auf allen Univerſitäten mit Ausſchluß von 


Königsberg und Münſter ftatt, weil die Statuten dies nicht zulaſſen. Aus 


dieſem Grunde wurden frühere 8 von mir zurückgewieſen und ich 
mußte dies thun; jetzt ſind die Verhältniſſe andere geworden, und es liegt 
wiederum ein Antrag vor, dem das Bedürfniß vielleicht zur Seite ſtehen 
dürſte! — Abg. Dr. Koſch: Der Miniſter hat nur beſtätigt, was ich ſagte. 
Die letzte en des Herrn Miniſters nehme ich mit 
an. — Abg. Dr. Gl. 
iſt nicht dasjenige von Staatsanſtalten, ſondern von Korporationen. — 
„Dr. Virchow hält die Wünſche des Dr. Koſch ſehr gerechtfertigt. — 
Abg. Wuttke wendet ſich gegen den vorliege Antrag des Abg. Dr. 
Virchow, die Minimalſätze der Univerſitätslehrer ſür den nächſten Etat zu 
erhöhen, während Abg. Dr. Hay m denſelben vertheidigt und namentlich die 
prekäre Stellung der Privatdocenten hervorhebt. — Der Finanzminiſter 
und der sminiſter find in das Haus getreten. 
Abg. Dr. Virchow: Ich muß anerkennen, daß ich und meine poli⸗ 
nischen Freunde schlechte Diplomaten find, und daß wir ſeinſt die Früchte 
er Thätigkeit ernten werden, aber ich meine auch, daß das Land es 
ankbar anerkennen wird, daß hier im Haufe eine Opposition ſitt, die die 
inge, welche Anregung verdienen, anregt. Redner wendet fi ſodann zu 
ſeinem Antrage ſelbſt und hebt dabei die geringe Beſoldung vieler Lehr⸗ 
fächer an den Univerfitäten hervor. Dieſe geringe Beſoldung fei Grund, 
daß unſere beſſeren Lehrkräfte ſich ſchaarenwelſe aus Preußen nach anderen 
Univerſitäten wenden. Redner führt Zahlreiche 8 an. — Der 
Kultusminiſter vertheidigt die Stellung der Regierung bei der An⸗ 


. 
ſtellung und Ernennung von, Profeſſoren. — Abg. Dr. Fühling bean- 


t, daß bei den Univerſitäten zu Breslau und Königsberg, welche noch 


tragt, daß l l l g 
keine laudwirthſchaftliche Juſtitute beſitzen, die Errichtung landwirthſchaft⸗ 
licher 1 8 ek er und ie ar vom 4 


irtbfchaft und Staatswiſſenſchaſt. — Abg. Schmidt (Randow) 
e 5 5 5 der Ateren en = a 


wird die Diskuſſion gelen Es fo 15 perſönliche Bemerkungen. Abg. 
x 


wünſcht nam 


Glaſer: Der Abg. Virchow hat mi 
= Ich bin mit demſelben Rechte 
berg, mit welchem er 
ihm das Recht, meine! 
‚Binde (Hagen): Der 5 e 0 
N „um in ſeine Aeußerungen meine Perſon hineinzuflechten. 
iſt das nur eine Aufmerkſamkeit, die der Herr Abgeordnete mir erweiſt, 


ofeſſor an der Uninerfität Königs ⸗ 


wofür ich ihm danke, umſomehr, als er ja über feine Urtheilsfähigkeit vor | 


bin ſelbſt ein Urtheil ab Nach einer Rückäußerung des Abg. 


Dr. Virchow werden die 2 
ET (Schluß folgt) 
Apenrade, 4. Dezember. Die „Apenr. Nacht.“ ſchreiben: 


Die Ertruntulß, welche unſeren däntfhgeflunten nordſchleswigſchen 


Landsleuten jetzt kommen muß, daß der Militärpfligt damit nicht 
Genüge geleiſtet if, für einige Tage einen Spaziergang nach Dä. 
aemark zu machen und dort einen Stellvertreter zu kaufen, dieſe 
Grkenntniß, hoffen wir, wird nicht verfehlen, ihre beilſamen Folgen 
zu üben. Da der Geldbeutel bel vielen Leuten elne wichtige Rolle 


fptelt, ſo wird, wenn man einfieht, daß man nutzlos einige hun⸗ 
dert Thaler über die Grenze getragen hat, die nächſte Folge wohl 
die fein, daß man in Zukunft vie Ratbſchläge der däniſchen Agl⸗ 

: | Stück, dieſe 25 fl. per Stück. Eine nette Ausgabe für den ohne⸗ 
Der „Hannov. Courier“ ſchreibt: 
Die Hiefigen hannoverſchen Offiutere wiſſen zur Stunde noch nichts 
von Ihrer Gibssentbindung seitens des Könige Georg. Eine all. 
gemeine Eid ndung iſt auch ſehr unwaßrſcheinlich. Allen, die 


tatoren erſt iwelmal überlegt, che man ſie befolgt. 
Hannover, 6. Dezember. 


darum na „wird König Georg den Abſchled erthellen, weil 


er damit ſeinen Rechten nichts zu vergeben glaubt und doch den 


Uebertriit in andere Dienſte damit ermöglicht. — Das bisherige 


abettenhaus muß Mitte des Monats wegen darin vorzunehmender 


Bauten geräumt werden. Die Mehrzahl der Kadetten dritter und 
vierter Kloſſe, die bie letzt noch in der Altſtadt Unterricht empfin- 
gen, macht das Examen als Portepche⸗Fähnrich; der Reſt geht in 

das Kadettenhaus zu Berlin. 5 
Hannover, 6. Dezember. Geſtern Nachmittag iſt der 
Kaufmann Sonntag, der in lepter Zeit ſich durch welfiſche Demon⸗ 
ſtrationen auszeichnete, nach ſtattgehabter Hausſuchung verhaftet und 
nach Pr. Minden gebracht worden. Ferner ſind, um das geheime 
Central⸗omité und die Berbreiter der antipreußiſchen Schriften 
in entdecken, Hausſuchungen gehalten worden. Man ſcheint aber 
nichts Verdächtiges gefunden zu haben. 
e Die beiden Unteroffiziere, welche nach Wien gertiſt waren, 


wiſſen müſſe, was er zu thun habe. Daneben fol eine Fortzah⸗ 
lung der Kompetenzen für die Unteroffigiere, die nicht übertreten, 


Hier ſich aufbaltenden Unterofſistere um Theil dem Uebertritt nicht 
ſehe geneigt und haben viele derſelben in dem heutigen Termin 
die Erklärung abgegeben, daß ſie der Aufforderung zum Eintritt 
in die pteußiſche Armee nicht folgen würden, aber tropbem den 
Vortbezug ihrer Kompetenzen beanſpruchten. Das Unteroffizier 
Korps des ehemaligen Garde - Huſaren Regiments hat eben⸗ 
falls beſchloſſen, nicht einzutreten, Unterſtüßt werden dleſe 
Welgerungen jept durch ein Gutachten bes Göttinger Profeſſors 
Zacharlä über die rechtliche Natur der Kapitulation von Langen⸗ 
ſalza, welches die „Volles -Zeitung“ beute veröffentlicht. Zacharlä 
erklärt die preußiſche Regierung für nicht berechtigt, den hanno⸗ 
verſchen Offizieren die Alternative zu ſtellen, entweder in den 
ptiußiſchen aftiven Dienft überzutreten oder ihrer Penflonirung ge- 


wärtig iu ſein, er vindigirt Offgteren und Unteroffizieren das Recht, 
ihre Kompetenzen auch über den 1. 


anuar hinaus zu verlangen 
und eventuell gegen den Fiskus belm Hiefigen Obergerichte klagbar 
u werden. 
7 Celle, 4. Dezember. Die Hiefige Polizei-Direltion hat fol 
gende Bekanntmachung erlaſſen: r 
„Vielfache Neckereien und Reibereien, denen das biefige Königl. 
preußiſche Militär aller Grade in neuerer Zelt ausgeſetzt geweſen 
iR, insbeſondere ein im Laufe der lezten Tage in der Newladt 
vorgekommener Fall empörender Rohbelt, in welchem ein Königl. 
preußiſcher Soldat in abendlicher Dunkelhelt unerwartet auf dem 
Wege nach ſeinem Quartiere ohne jeden Anlaß von drei Männern 
überfallen, theils mit ſtinem ihm abgenommenen Seitengewehre, 
theils mit einem Meſſer mehrſeltig verwundet, und durch Abhacken 
eines Daumens für ſeine Lebenszeit zum Krüppel gemacht Äft, ver⸗ 
anlaſſen die unterzeichnete Behörde zu der dringenden Aufforderung 


und Warnung dahln in ihren Kreifen zu wirken, daß Inslünftige 


derartige Fälle unterbleiben.“ 
72 0 adt, 5. Dezember. Seit einigen Tagen werden 
auf Hieſigem Artillerieübungsplap Proben mit nach preußiſchem Mu⸗ 
ſter angefertigten gezogenen Vlerpfündern (dieſelben waren von der 


ſtelle Miniſter v. Mühler: Wenn der Herr 
Vorredner nur theilweiſe die Thalſachen vorführt, dann iſt es allerdings 
leicht, von Mißhandlung der jüdiſchen Glaubensgenoſſen zu ſprechen. Die Zu- | 


, reude und Dank 
aſer: Das Verhältniß bei der Univerſität Königsberg 


einen Profeſſor in partibus ger | 


rofeſſor an der Univerfität Berlin iſt und beſtreite 
ngelegenheit vor fein Forum zu ziehen. Abg. v. 
Er Abg. Virchow läßt keine Gelegenheit vor⸗ 
Es | würden die Generalmajore entbehrlich. — Auch der Entwurf des 


Geben Anträge Fühling und Virchow angenommen. 


Großherzogl. Regierung vor Ausbruch des Krieged in Witten be⸗ 
ſtellt worden; ihre Auslieferung wurde aber durch 
ausſuhrverbot verhindert) angeſtellt, welche glänzende Reſultate lie- 
fern. Bei der Laffetirung hat man, um das reichlich vorhandene 
Material verwenden zu können, eine Kombination des heſſiſchen mit 
dem preußiſchen Spſtem angewandt. 


das Waffen⸗ 


Stuttgart, 6. Dezember. In letzter Zeit courfirte hier 


das Gerücht, an die Stelle des Profeſſor Pauli in Tübingen werde 
unſer bekannter Hiſtorlker Dr, Wilhelm Zimmermann als Lehrer 
der Geſchichte nach Tübingen kommen. Dieſes Gerücht hat nach 
genauern Erkundigungen einen Boden, indem Unterhandlungen ob⸗ 
ſchweben ſollen, von denen zu wünſchen iſt, daß ſie zu einem Re⸗ 
ſultate führen. Zimmermann, der bekannte Verfaſſer des Bauern- 
kriegs, der Hohenſtaufen und nun des „denkwürdigen Feldzugs von 


1866," if ein von dem vorigen Miniſterium Linden im Anfang 


der fünfziger Jahre gemaßregelter Profeſſor, der durch jeine Dia- 
lektik, verbunden mit ſcharfer geiſtiger Satyre, in der damaligen 


Landesverſammlung ſchonungslos die damaligen Rechteverletzungen 
tadelte und daher ſelbſtverſtändlich nicht mehr im Staatsdlenſte 
bleiben konnte; ſpäter aber wieder eine Pfarrei im Oberamt 
Brackenheim erhielt, woſelbſt er ſehr beliebt if. 

München, 5. Dezember. Der Entwurf der Grundzüge 
zur neuen Heeresverfaſſung iſt, wie man der Augsburger „Abdztg.“ 


ſchreibt, ſoweit gediehen, daß der betreffende Vortrag bereits an 
die Mitglieder des Staatsratbs autographirt zur Vertheilung ge⸗ 


langt if. Wie man hört, find die Reorganiſatlonsvorſchläge ſehr 
eingreifender Natur und wird von denſelben auch der Wirkungs⸗ 
kreis der höheren Offizlerschargen lebhaft berührt werden. Für 


die Formirung der Truppentheile ſoll der Territorlalverband beliebt, 
dabei aber der Regimentsverband beibehalten ſein. Das Regiment 


würde mit 6 Bataillonen à 5 Kompagnien formirt und würde 
jedes Regiment nebſt 1 Jägerbataillon eine Brigade bilden, d. h. 
an Stelle der bisherigen Infanterie - Brigade treten. Dadurch 


ueuen Gewerbegeſetzes ſoll vollendet fein und wird dem Staats⸗ 
rath vorgelegt werden. Nach einer Beſtimmung desſelben find die 
bisherigen Gewerbsvereine, die Innungen aufgehoben. Jeder darf 
fortan ein oder mehrere Gewerbe in einer oder mehreren Lokali⸗ 
täten an mehreren oder auch an einem Orte, worüber ihm die 
freie Wahl zusteht, ausüben. Die Anſäſſigmachung ift bei Ver⸗ 
legung des Gewerbebetrlebes an einen anderen Ort an demſelben 
nicht nothwendig. 
Ausland. 


Wien, 5. Dezember. Die Umwandlung der vorhandenen 
Gewehre in Hinterladungsgewehre nach Lindners Syſtem und dle 
Anfertigung neuer nach dem Ramington Syſtem nimmt ihren un- 
unterbrochenen Fortgang. Zur Umwandlung ſind 580,000, zur 
Neuanſchaffung 420,000 Stück beſtimmt; jene koſtet 5 ½ fl. per 


hin verlegenen Finanzminiſter. 

Paris, 5. Dezember. Ja dem Hafen von Toulon herrſcht 
Thätigkeit wie ſeit dem Krim- und italteniſchen Kriege nicht ge- 
ſehen worden. 
expedirt und jetzt ſollen 25 6 d Transportſchiffe nach 
Mexiko abgehen. Um etwalge gleiten zwiſchen den ver⸗ 
ſchledenen Befehlshabern zu vermeiden, iſt Bice-Admiral Fourrichon 
zum Ober⸗ Befehlshaber des ganzen Geſchwaders ernannt worden. 

London, 5. Dezember. Den Theil der amerikaniſchen 
Präfidenten - Botſchaft, der ſich auf die auswärtige Politik bezieht, 
kann die „Times“ nur billigen. Sie findet jetzt ſelbſt, daß es bohe 
Zeit ſei, die Frage wegen der Alabama-Jorderungen gütlich beizu⸗ 
legen und bedauert, daß nicht Lord Ruſſell ſchon einen für beide 
Theile ehrenvollen Kompromiß in Ausſicht geſtellt habt. — Auch 
in Bezug auf Mexllo ſtimmt fie dem Präſidenten bei. — Weniger 
günſtig beurthellt die „Times“ des Präſtdenten heimiſche Politik. 
Sein Trotz gegen den Kongreß müſſe eher Verwunderung als Bewun⸗ 
derung erregen. — Die Republikaner — ſagt ſie — gebieten über eine 
ſo bewältigende Majorität, daß das Velo des Präſidenten dadurch nichtig 
wird. Es iſtkeine Schande, ſich der Nothwendigkeit zu beugen, und wenn 
es je eine politiſche Nothwendigkeit gab, ſo iſt es die, der Hr. John⸗ 
ſon ſich noch immer unbeugſam widerfeßt. Man dürfte keine Pa- 
rallele ziehen zwiſchen diefem Widerſtande und der Opposition des 
Königs von Preußen gegen die Kammer in Sachen der Armer ⸗Re⸗ 
organisation. — Im geraden Gegenſatze zur Times find die kon 
ſeivatlven Blätter geneigt, den Widerſtand Johnſon's gegen den 
Kongreß erhaben und bewundernswerth zu finden, während fein 
fees Auftreten gegen die franzöſiſche Beſetzung von Mexiko ihnen 
weniger gefallen will. 

St. Petersburg, 4. Dezember. Nikolaus Milutine, 
Reichsrathsmitglied, der Reorganiſator Polens, iſt, nachdem er ſeit 
einigen Tagen an einem leichten Unwohlſein gelitten, in der Nacht 
auf Montag von einem Schlaganfalle betroffen worden, den die 
Aerzte als äußerſt gefährlich, ja nabezu als hoffnungslos anſehen, 
und da meine Nachrichten nur bis geſtern Abend reichen, ſo weiß 
ich nicht, ob überhaupt noch von einem Kranken die Rede iſt. Die 
Aerzte konſtatiren eine Herzerweichung und Paralyfie der ganzen 
linken Körperſeite; die Geiftesfräfte waren geſtern ungeſchwächt, 
aber die Zunge gelähmt. Als Utſache des Uebels wird allgemein 
eine Ueberanftrengung am Arbeitstiſche angegeben, denn Milutine 
übertraf an Thätigkeit noch feinen Kriegeminifter; ſein Berluft 
würde ſich ſehr fühlbar machen. 


ommern. 
Stettin, 8. Dezember. Bereits jeit längerer Zelt iſt man 
mit der umfaſſenden Reparatur eines Tbeiles des Dampfſchiffbobl⸗ 
werkes beſchäfligt, indeſſen ſcheint die Vollendung dieſer Arbeit noch 
in weiter Ferne zu liegen, was allerdings ſeinen Grund mit in der 
vorgerückten ungünſtigeren Jahreszeit und der Kürze der Tage ha⸗ 
ben mag. Dieſe Verzögerung ift aber im Intereſſe des dadurch er⸗ 
hebliche Störungen erleidenden Verkehrs tief zu beklagen und ſind 
wir der Anſicht, daß ee wohl zweckmäßlg geweſen wäre, für die 
Ausführung gedachter Arbeit eine geeignetere Jabreszeit zu wählen, 
um dieſelbe dann mit verſtärkten Kräften auch ſchneller zu Ende zu 
führen. Allerdings wiſſen wir, daß man im Spätſommer bei dem da⸗ 
male besonders günſtigen niedrigen Waſſerſtande mit der Arbeit be- 
ginnen zu laſſen, deshalb nicht geneigt war, weil Störungen des 
Schifffahrtsverkehrs möglichſt vermieden werden ſollten, indeſſen 
tönnen wir wohl mit Recht fragen, hat ſich dieſe Abſicht denn nun 


— 


ſpäter rraliſtren laſſen? Dies iſt entſchleden nicht der Fall und die 
Nachthelle ſind jetzt nur größer und andauernder. Wir können 
bei der bekannten Umſicht und Aufmerkſamkeit unſerer ſtädtiſchen 
Baubeamten auch nicht glauben, daß man ſich die Nothwendigkelt 
einer ſo bedeutenden Reparatur, wie ſie jetzt ausgeführt werden muß, 
nicht vorber ganz klar gemacht habe und daß hierin die 
jetzige Verzögerung ihren Grund hat, jedenfalls aber haben wir es 
als unſere Pflicht erachtet, einen Uebelſtand zur Sprache zu brin- 
gen, auf deſſen Abhülfe für künftige Fälle unſere ſtädtiſche Be⸗ 
hörde gewiß bedacht ſein wird. 


ſtraße Nr. 14 ein Gardinenbrand. Die Feuerwehr war ſchnell zur 
Stelle, gelangte indeſſen nicht mehr zur Thätigkeit. 


tenen Verſammlung von Grundbeſitzern aus Grünhof wurde ein 
Antrag an den Magiſtrat auf Weiterführung der Waſſerleitung 
nach Grünhof beſchloſſen und von denjenigen Perſonen, welche 
ſich zugleich zur Entnahme von Waſſer verpflichten wollten, unter⸗ 
zeichnet. 


neues Schullehrer-Seminar für 25 Zöglinge eröffnet werden. Die⸗ 
ſelben erhalten, wie auf den übrigen Seminarien, Wohnung, Hei⸗ 
zung, Licht und Unterricht ohne Entgelt, die Beköſtigung gegen 
mäßige Entſchädigung. Zu Unterſtützungen für dürftige und wür⸗ 
dige Zöglinge ſind Geldmittel vorhanden. 


doppelten Buchführung. 


ſeit einer Reihe von Jahren Direktor an der Handelsſchule zu 


verſucht, zunächſt in das Verſtändniß der einfachen, demnächſt in 


die 6ͤ% i i IR 
Eben find bie biffe nach Civita Vechta den Firmen W. N. v. Notbschlid 


n in 
penhelm in Köln, S. Bleichröder in 


— Heute früh 7 Uhr entſtand in dem Haufe Roßmarkt⸗ 


— In einer geſtern im Lokal der Bürgerreſſource abgehal⸗ 


— In Dramburg wird zu Oſtern künftigen Jahres ein 


Literariſches. 
Braune, praktiſche Anleitung zur einfachen und 
Gotha. S. 306. Der Verfaſſer, 


Plauen, führt den Lernenden ohne viele Regeln und gelehrten Kram 
unmittelbar in das Geſchäftsleben ein. Es werden Geſchäfte abge⸗ 
ſchloſſen und der Lernende erhält die Aufgabe, alle dieſe Vorgänge 
richtig zu buchen; er bemerkt dabei die mancherlei Schwierigkeiten, 
welche ſich ihm aufdrängen und wird, indem er dieſelben zu löſen 


das der doppelten Buchführung eingeführt und lernt dleſelbe auf 
die verſchledenen Verhältniſſe des Lebens anwenden. Das Buch 
erreicht dieſes fein vorgeſtecktes Ziel vollkommen, es führt auf 
leichtem, praktiſchem Wege in das Verſtändniß der Buchführung 
ein und kann angehenden Kaufleuten und Fabrikanten warm 
empfohlen werden. Nach unſerer Anſicht leidet freilich die 
ganze moderne Buchführung an dem Fehler einer ermüdenden und 
zeittaubenden Breite, welche die Arbeit und Ueberſicht erſchwert 
und kommt es darauf an, dleſem Uebel abzuhelfen und die Kauf⸗ 
leute an ein mehr durchdachtes und ſtreng logiſches Buchführen zu 
gewöhnen, dies kann aber nicht die Sache des Anfängers, ſondern 
erſt des Meiſters ſein und konnte daher in dieſem kleinen Werke 
kein Gegenſtand der Anleitung ſein. 


Neueſte Nachrichten. 
Dresden, 7. Dezember. Es ift der Abſchluß einer fünf⸗ 
prozentigen Anleihe des Königreichs Sachſen im Betrage von 4 
Millionen Thaler nunmehr definitiv erfolgt. Die Anleihe iſt von 


ankfurt a. al. Op⸗ 
in N. Rauer Bet 74 
ſiſche Bank in Dresden und Kreditanſtalt in Leipzig al paxi über⸗ 
nommen. Die Zahlung der Zinſen erfolgt bei allen Königlich 
ſächſiſchen Kaſſen und den obengenannten Geſchäftshäuſern in Frank⸗ 
furt, Köln und Berlin. a 

Peſth, 7. Dezember, Abende. In der heutigen Sitzung 
des Landtages, der 245 Mitglieder belwohnten, wurden in die 
Adreßkommiſſton gewählt: Deak, Andraſſy, Eötvös, Szentkirlalys, 
Czengeiy, Somſſich, Milo, Kemenpl, Lonpay, Gozedu, Bezeredj, 
Bay, Gorove, Zepk und Kraricher. 


———————— 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Wien, 8. Dezember. Die amtliche Zeitung meldet: Eine 
Kalſerliche Entſchließung vom 4. d. Mis. an den Kriegsminiſter 
nimmt von dem Beſchluſſe des oberſten Milltalrjuſtizſenats, gegen 
Benedek, Henilſtein und Krimanie wegen ihres Verhaltens in dem 
letzten Feldzuge kriegsrechtliche Unterſuchungen zu Verhängen, Kennt⸗ 
niß, verordnet jedoch die Ablaſſung von weiterem Gerichtsver 
—.— gegen dieſe oder andere ähnlicher Verſchulden angeklagte 
enerale. 


}. * 

Roggen, Anfangs höher, ſchließt niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 

r dN 54½ FE 
3% ½ & bez. 


Rübl wenig verändert, loco 12½ Ze Br., Dezember 12 ½ 9% bez. 
u. Br., Dereinber-Sahrıar 12 ½ & bez. u. Br., April⸗Mai 1215 Wr. 


bmartt. 

Weizen 75—82.3%, Roggen 54—58 , Gerſte 4549 . Erbſen 
54—61 % per 25 Schffl., Hafer 27—30 k per 26 Schffl., Stroh. pr. 
Schock 6-8 , Heu pr. Ctr. 15-25 Hr a 

Dambure, 7. Dezember. Getreidemarkt feſt, doch ruhig. Weizen 

r. Dezember Pfd. netto 146 ½ Bankothaler Br., 140 Gd., pr. 
rühjahr 140 Br. u, Gd. Roggen für Termine 1 bis 2 ‚4 höher, pr. 
Dezember 5000 Pfd. Brutto Br., 87 Gd., pr. Frühjahr 88 Br. u. 
Gd. Oel loco 26, 25 7, pr. Mai 27. Kaffee feſt. Zink umſatzlos. — 
Regenwetter. 

Amſterdam, 7. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß bericht). Weizen 
unverändert. Roggen loco ab Petersburg 5 Fl. niedriger, auf Termine 
3 Fl. höher. Rapps pr. Mai 75. Nübel pr. Mai 41. i 

London, 7. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Englischer 
und fremder Weizen faſt geſchäftslos. Preiſe nominell, wie am vergangenen 
Montag. Frühjahrsgetreide unverändert. — Schönes Wetter. 


